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Cacholische ? GcheL hin weit und breit in alle
andere vermeinte Kirchen / und sehet / ob ihr
mir ein emtziges Miracu ! könnt finden / so ih¬
nen KivorubLl wäre : Ach sage lllvoräbel ,
und zum guten / dann sie haben freylich Mi -
racul gethan / aber zu ihrem ewigen Spott !
c^ ivmu 8 hat einen lebendigen Todten wol»
len auferwecken / hat einen mit Geld besto¬
chen / daß er sich solle todt erzeigen / da es a -
bcr zürn Treffen käme / da ward der / so sich
hat todt gestellt / warhassugrodt / und ist
auch nimmermehr wiederum auferstanden ;
Allein dieCatholische Kirch scheinet / und
leuchtet noch biß aufden heutigen Tag mit
den allerschönsten Miraculcn undWunder -
Zeichen / tind zwar in allem Nutz des Glau¬
bens / absonderlich in denselben Stucken /
da man uns am »reinsten zuwider seyn will /
als da ist in der H . Meß / die Gegenwart
Chrg . i in dem hochwürdigstenSacrament/
auch ausser der Niessung / die Bildnussen
undAnruffungderHeiligen / das Weyh -
Waffer / die Weyhung des Tauff - Bron -
nenS / des heiligen CrysamS / des heiligen
SacramentS der letzten Oelung / desFeg -
Feuers / tt . Wie ich da in allen diesen Stu¬
cken Miracul undWunderwerek könte bey¬
bringen / und zwar solche Miracul / so von
lauter heiligen Vartern und Lehrern scynd
beschrieben worden / wann eS vonnochen
wäre / und diese Frucht derMiraculen wah¬
ren noch biß aufheutigcn Tag / da doch bey

allen anderen biß dato noch nie kein
Miracul ist gehört worden .

Wann nun dem also / ey was bcdarff
dann da viel Fragens / welches die rechte /
Gott wohlgefällige / seeligmachen. de Religi¬
on seye ? Die Früchten bringens ja mit sich /
non j) L»celk srbor bona M3 >U8 t 'i uckusksce -
re , nee 3rbor mala bonos kruöku8 kacere .
Omni8 3rbor , guX non kacic kruäkum bc>-
num -exciciccur Lein ignem mircerur . Lm
guter Saum kau mcbr böft Früchren
brrngen / und ein böser Baum kan nicht
gure Früchten bringen ; Ein jeglicher
Baum der nicht gmeFrüchren bringt /
sott abgehauen / und in das Feuer ge «
worffeu werden : Werdet ihr demnach
pflantzen den guten Baum / den Baum des
Lebens / so werdet ihr auch von selber gemes¬
sen das ewige Leben . Der barmhertzige gü -
tigeGott wolle gnädigst erleuchten alle ver -
dunckelte und finstere Hertzen / damir sie ler¬
nen können aus den Früchten / welches gut
oder böß / welches warhaffte oder falsche
Lehren seyen / damit sie sich nicht in der
Sund aufdie Baum steiffen / so böseFrücht
tragen / und samt denselben in das höllische
Feuer fallen / sondern damit sie sich vielmehr
begeben zum Baum des Lebens der Apo¬
stolischen Lehr / damit sie von selbigem die
Früchten gemessen / die sie ,vorn Tod der
Hollen bewahren / und bringen zum Leben
der ewigen Freud und Seeligkeit . A-
men .

Am Ziehenden Zonntag nach Pfingsten .
Andere Predig .

5 N

Lx kruÄ 'ibu8 eorum coZnolceti8 eos . küattk . 7 .
An ihren Früchten sollet ihr sie erkennen.

Ein Christ soll auch Christlich leben / und von den Früchten
sich erkennen lassen .

Linerist so unerfahren /
derinderWelt -Weiß -
heit ein wenig verlirt
ist / daß er nicht wisse den
llusspruch des Welt -
veisesten ^ rilkorelis
wn demMenschen / daß

c . >eyc : Em umgekehrter
Saum . Diesem scheinet beyzustimmen je¬
ner von unserm gütigsten Heyland erleuch¬
tete / und sehend gemachte blinde / welcher
befragt ? Ob er was sehe ? Zur Antwort er¬
theilet hatte : ViclsoLrommes velursrbcr .

res smbulanreg , Ugrc . F - Ich sehe die
kNenschen rrue Säum daher gehen :
Nicht unweißlich hat der erste geredt / und
nicht übel hat der andere gesehen ; Sinte¬
malen in Warheit der Mensch ein Baum
ist / dessen Leben die vernünfftige Seel /
dessen Wurtzel die Haar / dessen Aest und
Zweig die Arm und Füß / dessen Mittel -
Stamm der übrige Leib ist .

Ein Baum ist der Mensch / den die all¬
mächtige Hand Gottes gepfiantzet / mit sei¬
nem kostbaren Blut befeuchter / mitder Hitz
seiner unendlichen Liebe bestrahlet / doch
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endlich dem Arm des unerbittlichen Tods
aus diesemWelr- Boden auszuharren über¬
lassen hat . Ein Saum ist der Mensch / de¬
ren etliche gleichsam als edle Ceder ihren
GipFelerheben in die hoheLufftderEhrund
Würdigkeit / als da seynd Kayser / König
und Fürsten ; Andere breiten sich mit denen
Aepffel- Baumen mehr um als über sich /
als da seynd die Edle und Reiche dieser
Welt . Andere mit den Falber - Baumen
suchen ihre Nahrung bey den Flüssen und
Wassem / als dafeynd die arbeitsameHand -
wercks -Leut / die sich ernehren müssen mit
dem Schweiß ihres Angesichts . Andere
müssen mit den Büschen und Dornstauden
gar aufderNiedere bleiben / aufden harten
Stein -Ritzen / als da seynd die demüthige
und niederträchtige Bauers -Leut / w ,> auch
die nothleidende Bettler .

Ein Baum ist der Mensch / der da blü¬
het in dem ersten Frühling seiner Kindheit /
der da zeitiget in dem hitzigen Sommer sei¬
ner Jugend / der Frucht bringt im Herbst
seinesgestandenenmannlichenAlters/ deme
endlich abfallen die Zierd seiner grünen
Blatter im Winter seines eiß-grauen Al¬
ters . Ein Baum ist der Mensch / welcher
wofern er nicht gute Früchten der tugend -
lichen Wertteil bringet / abgehauenund in
das höllische Feuergeworffen wird / nach
Aeugnuß Christi selbsten bey Match , z . und
7 . Omms / ^ rbor , guLnonfscirtruLkum
donum , excistcrur , Le in ignsm mircerur .
Lm jeglicher Baum / der nicht gure
Früchr bringt / wird abgehauen / und
ins Feuer geworssen werden : Das ist/
wie l^ rsnus diese Worr ausleget / cxciste -
rnr per ksnrenriam exccemi ^ usticii , Lc in

ignem micrerur , tci ! icec interni : Er wirdabgehauen werden durch das Urtheil
des letzten Gerichts / und gewoeffen
werden ins Feuer / nemlich der Hollen .
Herentgegen wann dieser Baum / der
Mensch / gute Früchten der Tugenden Her¬
für bringen wird / so wird er von dem öden
Wald dieser Welt versetzt werden in den
himmlischen Lust- Garten / allwoer in alle
Ewigkeit grünen wird .

Will nun einer wissen / ob er des Him¬
mels oder der Hollen würdig seye / so be¬
trachte er seine Früchten oder Wertte /
dann ex kruÄibus eorum coAnolcscis eos ,
sagt die ewige Warheit / aus chren Früch¬
ten werdet ihr sie erkennen : Dann ein
frommes von Sund und Lastern befreytes
Leben gibt Zeugnuß ihres Christlichen Na¬
mens . Wann also einer ein gucerBaum /
ein tzurec Christ will genennt werden / so
muß er Christlich leben : Lebt er böß / so ist er
des Abhauens würdig / und unwürdig des
Christlichen Namens / welches ich erweise
zu ihrem besten .

E »n gurerLaum bringt gureFeüch -
re und zwar ein jeder nach seiner 2lrc.
Die Weinstött tragen Trauben / die Aepf,

fel -Baum tragen Aepffel / dic Birn -Baum
tragen Birn rc . Wie es Gott bey der Er -
chaffung ihnen auferlegt hat . Ocn . i . E -
>en also soll ein jeder Mensch gute Früchte
bringen nach seinem Beruff und Grand :
Ein Geistlicher nach seinem geistlichen
Stand / ein Verhcyrather nach dem Ehe -
Stand / ein Wittwe nach ihrem Wittwen -
Stand / ein Jungfrau nach ihrem Jung¬
frau - Stand / ein jeder solle gute Werck
thun / und gute Früchten bringen nach sei¬
nem Stand : dann von jedem wird gesagt
I? s. i . Lric ranguam Iignum , guost plsmL -
rum eü tecus stecurlus aguarum , c^uost
truÄum luum stabil in remporestio . Ec
wird seyn wie ein Baum gepsianyr a »
den Wasser - Bächen / der fern Fruchc
bringen wird zu stiner Zeit . Ein jeder
Baum blühet und bringt auch seine Früch¬
ten zu seiner Zeit / also soll auch ein jeder
Mensch zu seiner Zeit standsmassge Früch¬
ten bringen .

DieVaum / welcheam End desJahrs
wollen blühen / bringen keine zeitige Früch¬
ten / werden von der Kalt verdorben : Also
auch ein Mensch / der seine gute Werck will
aufschieben biß gegen den Winter seines
Eiß - kalten Alters / der wird von der Win -
ter - Kalt des Tods überfallen / und keine
Früchten bringen / dann die Blühe seines
Willens / Guts zu thun / wird vsrwelcken /
abfallen und verderben / und also keine
Frucht zu Tag / kein gutesWerck / vordas
Angesicht Gottes kommen / so daß er vom
Herrn / wann er kommen wird / für keinen
gureu Baum für keinen gucen Christen
wird angesehen und erkennt werden / wie
hierauf gar schön sagt der H . /^ uZ . istom . r .
lup . /^ poc . circa inic . 8icurmagn3m /ir -
borem virere , Lcl'ruKum nonreststerc .ni -
bil prostest , 6c nikil prostest , Lbristisnum
stici , Lc Lbriüiana Opera non Nähere .
Gleichwie ein grosser Baum / oder
schon grüner / und doch keine Frrrcbr
bringer / nichts nutz ist / also ist auch
Nichtsnutz / ein Christgenennr wer¬
den / und doch keine Christliche Werck
haben . Glückseelig dann ist jener allein /
der zu seiner Zeit an Tugenden blübet und
zeitige Früchten der gortseeliqen Wercken
bringet ! Glückseelig / sag ich / ist derjenige
Mensch / welcher / wanns Zeit zu beichten ist /
beichtet / wann Communions Zeit / cominu -.
niciret / wann dieFasien -Zeit isi / fastet / wann
Zeit und Gelegenheit ist zu beten undAllmo -
sen zu geben / betet lind Allmosen gibt / wann
Gott gute Gedancken einspricht / denenjel -
ben folget und mitwürcket . Glückseelig ist
ein solcher Baum / ein solcher Mensch / ein
solcher Christ / dann er wird in das himmli¬
sche Paradeiß übersetzt werden . Ungluck -
seelig aber ist jener / welcher unfruchrbarist
und leer an guten Wercken / dann er wird
aMgehauen / und in das höllische Feuer ge -
worffen werden .
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Der Prophet Daniel c . 4 . sahe einen

Baum / desseGipffel gicnge biß an denHim -

mcl / die Aest erreicheren die 4 . Gräntzen der

Welt / hatte schöne B -alter lind reiche
Früchten / die zahme und wilde Thier hatten
ihre Speiß unter demselben / die Vogel ih¬
re Wohnung auf den Aesien / und gleich¬

wol hörte Daniel ein Stimm / welche sprä¬

che : Hauer den Baum um / schnerver

seine Zweig ab / und stceiffer ih »ne das
Laub ab / und verstreuet seine Früchr / '

daß alle Thier unrer ihm hmwrg lauf ,

sen / und die Vogel von seinen Zwei¬

gen streben rc . Warum dieses ? Deßwe -

gen / weil seine Früchten Gott nicht ange¬

nehm waren / indem sie nicht waren / wie ers

haben wollte .
Durch diesen Baum wird verstanden

ein Mensch / der zwar gute Merck ver¬

richtet / gibt Allmosen / besucht die Kran -

cke / speistet die Hungerige / tröstet die Ve -

rrübte / begrabt die Todte / leyder Schmach

« nd Unbiid mir Gedult / ein jeder ver¬

meint / diß sepe ein schöner Baum / ein

guter Christ / ein frommer Mensch / voller

schönen Blattern und schönen Früchten /
und dannoch höre ich eben diejenige

Stimm : Hauer den Baum um ! rc . Wa¬

rum dieses ? Darum : Seine Früchten seynd

Gott nicht angenehm / deßhalben verwirfst

ihn Gott / weil diese Früchten / diese gute

Merck / nicht inwendig / sondern nur dem

äufferlichen Schein nach schön und gut

seynd . Dann sie seynd beschaffen wie der

Apffei im Paradeiß / worein Eva gebissen /

äusserlich schön / inwendig übervoller Gisst /
woran Adam und Eva sich und ihrer

Nachkömmlingschafft ein gifftige Seuch

und den Tod angessen haben . Sie seynd

beschaffen wie die AepffelzuSodomaunb

Gomorrha / auswendig schön / inwendig

aber voller Aschen / voller Gestanck des

Hoffarts / des Neyds / der eitlen Ehre /

öffters auch der Geilheit / wordurch sie
aller Güte und Nutzbarkeit beraubt seyn /

wie es der H . Pabst Oreg . l l̂om . iz . in

TvsnZ . bezeugt : dlleo cgllit 25 eck

tinö bonc » opers , nec 0PU8 bonum eü sll -

guoll llnä tüllicare . Nieder die Beusth -

heir ist hoch zu achten ohne guce

werck / noch ist einiges werck gm oh¬

ne die gebührende Beuschherr - Da -

hero seynd mich solche nur äusserlich schein¬

bare gute Merck vor Gott ein Greuel und

Abscheuen / weil er von uns Frücht verlan¬

get / die auch innerlich gut / und bewehrt

seyn .

Es seynd auch etwelche Menschen und

Christen / die nur Blatter und Blühen tra¬

gen / aber keine Früchten : Diß stynd dieje¬

nigen / welche in lauter guten Vorsätzen le¬

ben / sich stets vornehmen fromm zu l' eben /

richten es aber nie in das Merck / bringen

memal zeitige Früchten der Tugenden / der

Büß und guten Wercken . Ach solche

Bäum werden auch ausgehauen werden /

dann unser Heyland sagt nicht / qucenon

kecic , noch / guT N 05 ! Lciec , LtnBaMN der
nicht gebracht haroder der nicht bci »iF
gen wird / sondern / guce nnn lacic , we !^
cheenichr bringet gnre Früchr / soll
ausgehallet werden / anzuzeigen / man
solle allezeit Guts thun / sonsten werde ein

Mcher Baum für unnütz gehalten werden :

Lxciclecur : Er wird nicht vor Alterthum

umfallen / sondern vor der Zeit wrrd er
ausgehallet werden : Wie es die öfftere
Erfahrnuß gibt / daß die Gottlose ihr ge¬

bührende und zu hoffen gehabte Alter nicht
erreichen .

DieKinder / welche Vatter und Mut¬

ter schänden und schmähen / verachtenund

verunehren / werden ftühezeitig abgehauen /

und erreichen das Alter nicht / so Gott auf

Erden denen verspricht / wclcheVatter und

Mutter in Ehren halten . Demjenigen /

welcher mit Arbeiten den Sabbath enthei -

liget / deme wird Gott seine Tag verkürtzen /

und seinen Tag / den er sich zu seinem

Dienstvorbehalten hat / aber durch knecht -

liche ArbeitgestohIen worden / wird er mit

den Werck - Tägcn weg nehmen / darum

sagt derweiseLcclelinckesc . 7 .

3 A 38 mulcüm . ne morigris in cempore non

ruo . Sr -v mchrzuviel gorrloß dsß du

nichrstLLbesszu U ^ zeir : Dasist / damit

du nicht ehender sterbest / als das natürliche

Alter örfordret / auf daß du nicht ohneVcr -

diensi und ohne Vorbereitung sterbest ;
dann dieser stirbt zu seiner Zerr der in dem

Herrn stirbt : In dem Herm wird aber sel¬
ten einer sterben / der gottloß gelebt bat / in¬

dem solche Gottes - Vergessene mehren -

theilsunversehens / unbereit / zurUnzeic
nemlich / dahin sterben .

Nun mein Christ frage dich selbst / ob

du den Nahmen eines guten Baums wür -

diglich / und gute Früchten tragest ? Dann

ein unbillige Sach ists / sich in einem schönen

ehrlichen Nahmen rühmen / und abscheuli¬

che viehische Merck thun . Erkundige dich

bey dem H . Lern » rcioderArt eines Chri¬

sten / er wird dir sagen in luis Lenr . f . r zo ,

( jkrickismL Cbnllo nomirucsccsperunr ,

operWprerium ergo clk , utliuurlunrk « .
reäesnominis , ira linrimicarol -es lanÄi -

racis . Die Christen habe «? ihren Nah¬

men von Christo empfangen / alsoists
wol werrh / daß wie ste Erben des

Nahmens se ? nd / also auch Nachfol¬

ger st ^ en der Heiligkeit Christi . Du

aber mein Christlicher Zuhörer hast zwar

den Nahmen eines Christen / die Merck

aber eines Heyden oder Türcken werden

mehrmalen auch von dir verübet / da du um

einen recht Christlichen Wandel fast nichts

wissen willst / da du solche schwere Sünden

begehest / die Gott den Herm feststen ver -

tilgten / wanns möglich wäre : Solcher Ge¬

stalt kansi du dich für keinen guten Christen
Oo z aus -
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ausgeben / noch einen Suren .̂ « umnen¬
nen lassen / indem du so böse Früchten brin¬
gest .

Ach liebster Gott ! Sollte nicht billig
Christus der Hen solche geistlose Ääum /
solche böse Christen verfluchen / wie ,'enen
Frucht - losen Feigen - Baum / weilen ihn
nach unserer Tugend / Heiligkeit und unse¬
rem ewigen Heyl so hefftig gelüstet / solche
sündhaffre Christen ihm dannoch nicht dar¬
reichen würdige Früchten der Büß . Lieb¬
reichester Erlöser ! Billig beklagest du dich
über so undanckbare Christen / die du so
schon gepflantzelt und gezügelt hast / da du
ihnen so schöne Mittel gegeben / gute Früch¬
ten zu bringsn / gute Merck zu thun / und sich
also seelig zu machen / sie aber so boßhafstig
alle gute Eingebungen in Wind schlagen /
und ihre von dir so theuer erkauffte Seelen
so liederlich verschertzen . In dem gantzen
Verlauffdes bittersten Leydens wird nicht
gefunden / daß unser Erlöser sich über ande¬
re beklagt habe / als über zwey / nemlich über
denJudam / undMalchum / der ihm den
Backenstreich gegeben . Gewißlich ein
Sach voller Verwunderung : Herren und
Unterthanen / Edel -Leut und Bürger / Ho¬
hepriester und Rathsherrn / hohen und nie¬
deren Stands / Mann -und weiblichen Ge¬
schlechts Personen hatten wider unsern un¬
schuldigsten Seeligmacher zusamm ge¬
schworen / dannoch liefet man nicht / daß er
sich beklagt habe / sondern er ist gedultig zur
Schlacht -Banck gangen / und hat seinen
Mund nicht aufgethan . Er ist gefangen /
gebunden / gegeiselt / mit Dörnern gecrönt /
zum Tod verdammt worden / und nicht ein
eintzig mal bat er gesprochen : Warum thut
ibr das ? Warum verletzet ihr mich / da ich
doch euch niemal verletzt hab ? Aber über
Judamund den Knecht allein beklagte er
sich :Zum Judas spräche er : Freund ! Wa -
rumbrssukommen ? klgttK . rS . Juda !
Verrathest » des Menschen Sohn mir
einem Ruß / ttuc . rr . Zum Knecht aber
sagte er : Hab ick übelg wedr so beweis
je es : Hab ich aber reckt geredr / was
schlägst » mich . so -m 18 . " Was ist doch
die Ursach dieser billigsten Beklagung ?
Diese : Judas stellte sich als einen Freund /
und bedient sich des Kusses / eines Zeichens
der Lieb und Freundschafft / seinen gebene -
deyten Meister zu verrathen / er hatte den
(schein eines Freunds / aber die Merck
und dieThat eines Feinds :Dieses hatte den
lieben Herrn mehr geschmertzet / als wann
er sich seinen öffentlichen Feind zu seyn be¬
kennt hatte . Eben ein solche Ursach ist
glaublich auch gewesen der Beklagung ü -
ber den bösen Knecht / weil auch dieser sich
gebrauchte des Scheins der Gerechtigkeit
und eines gerechten Eyffers / die Ehr des
Hohenpriesters zu schützen .

Gleicher Massen gebrauchen sich viel ei¬
nes rugendsamen / eines Christlichen Nah¬
mens / thun aber keine Merck eines Chri¬

sten / seynd also rechte Judas - Bruder .
Dann mein Christ / der du sagest / du thatest
Christum anbeten / du seyest sein Jünger /
und ihn dannoch mit so schröcklichen Sün¬
den verletzest / was bistu änderst als ein fal¬
scher Verrather / da du unerachtet seines
so offt schon genossenen heiligsten Fleischs
und Bluts ihn dannoch börstest verrathen
der Sund und dem Satan ? Ebendar -
durch geschihetChrisio die grösteSchmach /
indem du ihn für deinen Gott und Herrn
erkennest / und dich doch nicht scheuest / ihn
so entsetzlich mit Lasiern zu schmähen und zu
verletzen .

Oionysm <; einKönigzu 8pi-Jcus3 wur¬
de von einem ins Gesicht geschlagen / wel¬
cher nicht wüste / daß er der König wäre ;
Er wurde alsbald ergriffen / und in Kercker
geworffen ;DieHöfflingen begehrten gleich /
er sollte als ein vermechener Bößwichtund
Verletzer der Majestät nach Gebühr abge -
strafft werdemDenen aber der König sonst
ein Tyrann zur Antwort gäbe : Lryac
mrch nicht verieyr / weil er mick für eu
nen andern angrstkwn . Also hätte der
Schlager den König gekennt / so wäre er
schuldig gewesen desJasters der verletzten
Majestät . ^ Eben solches Urtheil müssen
wir auch fällen in denen Sünden der Men¬
schen / daß die Sünden der Christen viel
grösser von Gott aufgenommen werben /
als die Sünden der Heyden ; Dann wann
ein Heyd oder Türck wider Christum sün¬
digt / sündiger er in seinem Sinn nicht wi¬
der Gott / dann er weiß nicht durch den
Glauben / daß Christus Gott seye . Ein
Christ aber erkennt und bekennt / daß Chri¬
stus sein Herr und Gott seye / da er ihn
dann beleidiget / so macht er sich schuldig des
Lasters der verletzten göttlichen Majestät /
folgsam aller erdencklichen Strassen . O
Christ sehe zu / was für Früchten du tragest /
was für Merck du übest !

Als die Schiff- Leut den ProvhetenJo -
nam wollten kennen / fragten sie iyn : Euoä
elk opus cuum ? terra rua ? Lc gu ö vs -
ci , 5 ? ^ on c . i . was ist dein Handlhier
ruug / Aus welchem Land bist du / Und
wo gehest » hm / Sie wüsten wol / daß
das Merck den Meister verrathe / und die
Früchten den Baum zu erkennen geben .
Eben dieseFrag stelle ich auch an ein Christ¬
liches Volck : (Tgoci eli OPU8 rcmm ? Sago
mir dann einer / Meichk » septtd dttwerck
eines Richters / einer Obrigkeit ? Das Ge¬
richt verkehren / den Unschuldigen verdam¬
men / und den Schuldigen fürs Schmier -
Geld loß sprechen / Wittwen und Waysen
untertrucken / da und dort etwas Ungerech¬
tes einziehen / um sich damit zu erheben ?
Wie kau ich aber einen solchen für einen
gueen Baum halten / welcher so böse
Früchten bringet ? Welche ,- styud dre
werckmancher Eheleuten ? Zanckenund
Hadern / denen Kindern Aergernuß geben /
des Ehe - Stands mißbrauchen / die Ehe
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brechen ? Das seynd wol keine Früchten von

einem gut Christlichen Sitten - Baum .

Welches seynv vleMerck etlicher Ehe -

halten ? Untreu und Ungehorsam / unziemli -

che Gemeinschafft untereinander oder gar

mit der Herrschafft pflegen ? Diß seynd

auch keine Früchten einer guten Art . Also

fort an von andern Lastern . Ich bleib halt
bey dem Ausspruch des H . lerm . i g -

cieverb . vom . postmeU . kgikil prostest ,

^ uost sliguis Lkristianus vocerur in no¬
minell koc non ostenstir in opere . Es

ist nlchrs nutz / daß etner ein Christ ge -
nennr werde nach dem Nanmen /

wann er diesen nicht in der That im

Merck erweistr

Ich frage weiters : Ou ê rerra rua ?
Welches lst Sein Vacrerland / mein lie¬

ber Zuhörer ? DieWelt / oderderHim -

mel ? Haltest » die Welt für dein Vatter -

land / so bistu kein Christ / dann dessen Vat -

terland ist allein der Himmel / deßwegen er¬

mähnte der Apostel so treulich die neue

Christen klebr - c . l z . Laster uns zu ih -

me hmaus gehen ; Lxeamus sä eum . non
enim ksbemus bic manemem civitarem ,

sestfururaminguirimus , dann wie ha¬

ben hier kein bleibende Sradt / sondern

wir suchen die zukünffrige . Wie kaN

dann der für einen guten Christen gehalten

werden / welcher sein eintzige und höchste

Glückseligkeit hie auf Erden suchet ? Wel¬

cher sein Hertz an die Welt klebt / welcher

also lebt / als wäre er kein Fremdling / son¬

dern ein seßhaffcer Bürger dieser Welt /
welcher für die Erden den Himmel ver¬

wirfst / wie kan ein solcher recht im Varrer
unter beten : Zukomme dem Reich ! Da

er sich doch von dem Erdreich nicht scheiden
will ? Mein Christ / erforsche wol dein Thun

und Lassen / und antworte mir / ob du allem

nach dem Himmel trachtest als dein letztes

Ziel und End / als dein Vatterland ? Da¬

mit ich daraus erkennen möge / ob du ein

frommer Christ / ein gurec Baum seyest .

Wann alle Cbristen fruchtbare Oel -

Baum wären / würden nicht so wenig mit

leerer Oel - Amplen vor die Himmels - Tbür

kommen . Du aber quo vaciis ? wo ge¬

best » hm r Voller Geheimnuß ist jene

Gleichnuß der zehen Jungfrauen klaub .

c . 2s . bimils erst regnum coelorum ste¬

tem virAi ' nibus .guL accipiencc8 Iämpaste8

luas exierunr obviam lponlo : Das Him¬

melreich wird gleich seyn zehrn Jung¬

frauen welche ihre Lampen nahmen /

und g ! - ngen dem Bräutigam entge¬

gen . DerH . PabstOreß 60m . IL . in

bvsnZ spricht / daß durch das Himmel¬

reich verstanden werde allda die streitba¬

re Riechen > durch die zeben Jungfrau¬

en aberdie Gläubigen / diese nehmen ihre

brennende Lampen / das ist / die guteWerck /

als Fasten / Beten / Allmosen geben / Meß

und Predig hören / rc . Welche in sich gut

seynd / und wie die Lampen leuchten / mit

diesen gehen sie dem himmlischen Bräuti¬

gam entgegen . Aber nicht alle Gläubigen

haben brinnende Amvlen / dann viele dersel -

bigen seynd auch äusserlich boß / und führen

öffentlich ein ärgerliches Leben in allerley

Unzuchten / in Geitzund Wucher / in Haß

und Feindschafft / in Fraß und Füllerey / in

Verachtung der Kirchen und geistlichen

Dingen ; Wie kan ich dann sagen / daß sol¬

che vernünffrige rechte Christen seyen / da

ich keine klare leuchtende Merck an ihnen

sehe ? ^ Solche gehen auch nicht entgegen

dem göttlichen Bräutigam / als einem lie¬
ben und gnädigen Herrn / sondern als einem

strengen Richter / welcher sie ihrer Misse¬

thaten halber erschröcklich straffen wird .

Diß aber / was in der Gleichnuß folget /

ist noch erschröcklicher . Dann von den ze¬

hen waren fünff Thorrechce / undfunff

Welse . Perribilis lenrenria ! spricht La >

Mglw8 » guiLmeclisparskiclelium , guo -

rumlucenrbona opera , prusten8 8c per

boclslvanstastelcribstur : Einerschröck -

lichee Spruch ! well der halbe Theil

der Gläubigen / deren nemlich gute

Werck leuchten / wird klug sey « / und

seeiig werden : Folgsam wird der anders

halbe Theil thorrecht seyn / und verdammt

werden / welches wol zu befürchten ist .

Dann theils Christen seynd am in den äus -

serlichen und innerlichen / und diese werden

seelig : Theils scheinen gut in den äußerli¬

chen / und innerlich seynd sieböß / weitste

Gott nicht lieben aus gantzen Hertzen / noch

ihren Nächsten um Gottes willemEs reuet

sie auch nicht aus gantzen ihren Seelen /

daß sie Gott beleydigt haben : Sie thun

Guts / nicht Gott / sondern dem Menschen

zu GefallemDieses alles ist / kein Oel in dem

Geschirr des Gewissens bey und in sich ha¬

ben / sondern nur äusserlich mit den Lampen
ohne Oel und Feuer dahingehen / gleich ei¬

nem Thorrcchten ; Dann die weisen Jung¬
frauen nahmen auch das Oel in ihren Ge¬

schirren samt den Lampen . Also auch die

gute und vernünfftige Christen seynd von

innen und aussen gut : Von aussen leuchten

ihre gute Merck / innerlich aber in ihren ei¬

genen Gewissen gtbrder H . Geist ihrem

Geist Zeugnuß / daß sie Rinder Gor -

res ssyen : Wie der H . kaul . Ist Kolli «
schreibt o . 8 -

/ z.. / h Jetzt bitte ich euch / sehet euch wol

um / wo ihr hingehet ? Ob ihr nach dem bim -

lischenVatterland / öem göttlichen Bräuti¬

gam entgegen / der himmlifchenHochzeit zu¬

gehet ? Ob ihr sowol das Oel in euren Ge¬

schirren als in den Lampen traget ? Ob rhr

sowol von innen als von aussen fromm seyd

und scheinet ? Wir können zwar alle sagen

Mit demPropheteN ssaia c .64 , populu8 tuu8
Oomine omne8nc >8 ! Herr wir alle seynd

dein DolcklAberwir müssen auch mit dem

krocopio über diese Wort zu Gott also be¬

ten : dIostriigsturmiierere , guo8 Nomen
ruum exornar ! ^ Lrestir » ; enim rua Nun -

ÜUPL .
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cupsmunlä enim nomini cuo Isrtzire , uc a -
puä gences non blaspkemerur ' So erbar¬
me dich über uns welche dein Nahm

zierer dan wir werden deineErbschaffc

genennr '. Oarum gib deinem Nahmen /

daß er bey denenHeyden nicht gelästert

werde ! Jndeme / wann wir lasterhafft /ungerecht / sinnlich leben / und uns von un¬
seren bösen Passionen und viehischen Nei¬
gungen beherrschen lassen / so werden wir
Ursach geben / daß die Heyden und Un¬
gläubige tausend Lästerungen über uns /
und über das Gesetz und denNahmenChri -
sti ausgiessen .

Derohalben beklagt sich der Herr sech¬
sten durch den Mund des KöniglichenPro -
pheten itt ! zo 5uper iniinicos meosks -
ökus ldm oyyrobrium vicinl8meis v » l6e !
Ich bin zurgrosten Schmach worden

allen mernenFeinden für mernenNach -

baren . Der H . fragt hier : ( ) ui
iunc Inimici kccletiX ? welche seynd die
Feind der KirchenkUnd antwortet selbst :
kaggni , ^ u6Ti > le6 omnibus pejus vivunc
M3li Lkrilliani : Die Heyden und Ju¬

den / aber am allerärgsten leben die

böse Christen / und mit ihren bösestenSitten seynd sie ein Ursach / daß Christus
samt dem Christenthum und dem H . E -
vangeiio ein (Lpott vor der ganzen Welt
wird . Ach so sollen wir ja inbrünstig auf
obgemeldte Weiß zu Christo unsermHerm
ruffen / er wolle doch seinem H . Nahmen
verleihen / daß er nicht gelästert werde bey
den Feinden seiner Kirchen / nemlich er wol¬
le uns die Gnad geben / daß wir unserem
Christlichen Nabmen gemäß leben / also
daß der Nahm mir der That übereinstim¬
me / wordurch wir unseren und der Kirchen
Feinden keine Ursach zur Lästerung und
Verhöhnung / wol aber zur Bekehrung ge¬
nügsame gute Exempel geben mögen .

Liebste Christen ! Gedencket anbey / was
für ein grosse Verantwortung wir werden
haben / indem wir den wahren Glauben ha¬
ben / und ein Volck Gottes seynd / dannoch
in den Lasiern die Ungläubigen übertreffen !
Gewiß ist eö / daß gleichwie solche böseChri -
sien mehr und gröber sündigen als die Hey¬
den / also werde » sie auch mehr gestrafft
werden / nach derLehr des H . ibom -evon
^ »quin I . iss . srr . r . wann einer

nach empfangener Gnad des neuen

Testaments fündiger / ist er grösserer

Srraff würdig / als welcher gegen
grössere wolrharenGorresundanc ? !

bar »st - Dann dieses ist / was der Apostel
mit erschröcklichen Worten denen Hebrä¬
ern c . io . geschrieben : Wann ernrr / der
das Gesay rNoysisbnchr / ohnealle

Erbarmung durch zween oder drey

Zeugen sterben muß : Wie viel mernr

rhr ärgerer Srraff wird der werrh

seyn / der den Sohn Gorres mir Füs¬

sen rrirrer / und das Blur des neuen Te ,

stamenrs unrein achter / in welchem er

geheiligerist / undden Geist der Gna¬
den schändet .

Wer ist aber / der den Sohn Gottes
mit Füssen trittst ? erklärt es :
Lbriltum conculcsr , gui ejos prseceprs

ciecÜAnsrur implere . Lbri ' stum concul -

cac , czui mslst viven6o cie rsbernsculo

coriZis l 'ui expellic , csui ürnguinem Lc pss -

llonem ejus pro nikilo 6ucie . Derjeni¬

ge rrirrec Christum mit Füssl n der sei .

ne Gebor nicht halten will / der mir

seinem bösen Leben ihn aus der Woh¬

nung seines Hertzens verrreibr / der

fein Blur und Leyden für mchrs ach¬

ter . Dieses alles thut ein böser Christ /welches ein Heyd oder Jud nicht thun kam
der mit dem Blut des neuen Testaments
noch nicht geheiligt ist / und Christum in sein
Hertz noch nicht empfangen hat ; Wie viel
scharffere Straffen verdient dann nicht ein
böser Christ / als ein Ungläubiger ?

Es bleibt halt bey dem Ausspruch des
heutigen Evangelist Omm' 8 srbor .guL non
fscir . See . Weil dann solche böse Chri¬sten keine gute Früchten bringen / so kan ih¬
nen auch nicht änderst als bösen Bäumen
die Straff des höllischen Feuers bevor ste¬
hen .

Dahero ü . 4 lasset uns befleissen / in al -
lemGuten aufzuwachsen als guteChnstliche
Slrren -Läum / welche einstens würdig
mögen seyn / in dem himmlischen Paradeiß -
Garten übersetzt zu werden : Wir wollen
dran seyn / daß unsere Werck mit dem
Christlichen Nahmen übereinsiimmen / und
daß wir nicht allein gute Christen zu seyn
äußerlich scheinen / sondern auch in der
That sechsten seyen : Worzu uns seine kraff-

tige Gnad verleyhen wolle Gott Wal¬
ter / Sohn und H . Geist .

Amen.
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